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1992 und die Sprache im Elsaß
Nach einsm auischlußreichen Beirräd ,m
,,Vo hsfteu nd/ fAmr du Peupe' wirkl sici de
Erwärtung der O,fnung der Grenzen 1992 auf
die Schllvetuelund im El§.ß äIs wn hr.-
gen daraus e nen A-uszugi

,Das Bekiorat der Slraßblrger Akademe
stellte unängsl die neuen Schubücher für
den Deutschunlerricht bei uns vo[ sowohlJür
d eVolksschule w elürdie Schülerder66 und
5e Dabei wurde auf de Dringlchket des
Deutschunlerichls hlngewlesen m Zusam
menhang mil dem große. gemensamen
I\,!a d, der Ende 1992 velwirk chl sein soll.
Woher sol Frankreich die nonrvendigen Vets
mitller zwischen deutscher und lranzösischer
Wlrtschafr nehmen. wenn nicl'laus dem Elsaß
und aus Lolh ngen? Und zwar nichl einlach
Leule m tkünstlichem Schuldeutsch. sondem
mit einem echren, gelebten Deutsch.
Soweit e nsichlige Ellem nichl der Mode ver-
iallen waren. ihre Kinder nur aufißnzösisch
zu erziehen, bielel die Schuls d esen Kindem
ietzi einen eigenen Weg zum Deutschen
durch Schulbüchs und eine l,leihod6, die
vom elsässischen DialeK. beziehr.osweise
vom Loihrinqq Plali her so ähnlicli wie in
Basel vom Schweizedeulsch aus, n Kehl,
Landau oderSaarbrücLen von der ewsr oen
N,lundad aus - zum Hochdertsch;n iilhien
wsnngsich da nalürlich rnanche Unteßchie,

ZweiBüchers nd lür 6lsäss sch Sprcch€nde
beslimmt. Das st jedoch nicht im engeren

S nn gemeini Als Dlalekisprechende weden
Klnd€r auch dann belrachtet. wenn sie de
I',lundad kaum selbersprechen, aber sie von
Haus aus verslehen. De SchulveMallunq ist
davon Übsrzeugl, daß hir dlese Kinder das
Erernen des Hochdeutschen oa.z naünich
vor sich gehen wid. Wer mit de-n Kinder. den
DialeK gesprochen hal, hat ihnen elfen qrc-
ßen Diensl erwiesen.'
Femer sind neue BücherfLirden Deuischun-
lerr chl herausgegebsn worden, die nichtvom
Französischen ausgehen, sondern die deut
schen Mundarten des Elsassss zum Aus-
gangspunki nehmen. Wie schade, daß die
klugen Ernsichlen sifes Deyon dem 1918 ns
Land geschicklen Charlev vollhomrnen ab-
ginqei, we ches Le d ware den Elsassern und
Lolhr ngern eßpad geb eben, und wetchen
Vor€i hälte Fr8nlre ch daraus qezoqenl

Klug ist a!ch, daß die li,lundärlsprechenden
im Deulschunle ichl von denen getrennl weF
den solen die n r d.s FranTnsis.he hFhFir
schen. Was iur eine orausame Z!murund war
es doch nach 1945,-K nde( die fleßend ilun-
darlsprachen, also unmitlelbaren Zuqang zur
Hochsprache hatten, in Klassen zu spefien!
wo der Unterricht begann ,der Tsch - la
lable. der Sluhl - la chaise usw. Lanoweili-
ger kann es in der Schule ncht 2uöehen.
Aber Es wäreine garaniiert wirkende l\,4elho,
de, um den Deulschsp.ach gen den Ekelvor
ihlel Sprache einzuirnpten. Das war wohl

Menschen nicht Spreche. Sie nur von den
humanitäron Untemehmungen enes Elsäs-
sers in Aquatorlalafrika . . . Zur Zeii bin ich n
Oxlord, wo ich auf lünl Wochen als Gastpro-
lessor lÜr philosophische Voresunoen beru-
len bin. uber den Geoenstand:Der KämDf um
die slh sche Wellans;haLruno n oereuiooar
schen Ph osophre . . , denn lünrer uns oesaorl
es stamÜsani. daßdie ausläidlscher Univ6F
siiälen immfi gerade denlenigen Etsässer
ruler,der m tderjelzige. StraßbLrrger Un veF
liläl... Leder hort hier dpr Bripl :rf niF
FonseEung w ncht zu fnden. Prcfessor
Finck, der mit Edaubnis von t\,4. En: das
Fragmeri am 28.8.1988 in den Straßburger

daß die Franzosen durch enen Artikel Lien,
hards gerelzt würden. Hatren se lhn doch
während des Ercten Wellkieoes als Deur,
sclren verhaflel weiler sich weioerte. sich als
Franzose zu bekennen. und hit-cn .lädrr.h
sein l.ulz vor dem hrege begonnenes Werk
vern chlet Sre u.t.arslrnTlen es äI.h ni.hr
nachdem Schwetzer es erneut aufserchtei
hate. Doch brauclrte €r aul ieden Fall hre
wohwollende Dulduno Er bt61 Lienhard.
dies zu bedcksichrigen. Es lolge der Worrtaur:
,,Leber Landsrnannl Tausend Dank für die
iieben Zeilen. Sie haben also melne Entwick-
lung veriolgl, wie ich die thre. Unbekannl von
Angesichl kennen wiruns... Nun bae ich Sie.
alles zu vermeden. was die Aufmerksamkelt
oder den Zorn des ga schen Hahnes auf
m ch enken köfnre. Sein Verhä1nis zu rntr st
n cht sehr zädlich. Er liebt die unabhängigen
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stali. B:tte merken Sie sch diesen Ter-
m n {Sonntag)vor

DNA veroflenliichte, meinl den Satz müsse
man etwa fortselzen .. . . . n chts zu tun hat'
Das isl möglich, könnte aber auch schäderim
Tone gewesen sein. Schweitzer wot[e aLi
ieden Fallausdrucken.w elrernd d e Jerzige',
d.h die französsche, Universrar hm gegen-
uber wa( we sie hn iqnorierie.
Lenhard hiell sich denn auch an den H nweis
und betonte in se ner Besorechuno den Cha,
raktor menschlicher tiitsOerertslctratr von

Erlreu ch st de Schlußbomerl.uno FncLs
.De Geschchle hat sch s.h ießli; oositv
enlwicLelt, und es isl a heute die Rededavon.
daßd e.Univers tä d6s sciences rruma nes rre
Slrasbourg den Namen ,Univeßil6 Atberr
Schweltzel erhalten könnte.' Warum auch
nicht Albert Schwetzer st schtießtich der
größte Elsrisser der ietzten hundenJahre und
einer der grcßien überhaupt eh

Wir danken ällen Milsliedern und
Freunden, die Beitr.g ünd Bezugs-
geld lür 1988 überulesen oder sich
mit uns wegen desweiteren Bezugs
in Verbindunq q*etzt haben. Vön
allen anderen, die aul unsere Bitte
uln Zahlung nicht rcagierten und die
auch unsere Anfrag.n hinsichtttch
der welter6n Lielerunq unbeantwor-
tet ließen, vorabschieden wir uns
mll dieser Ausgabe, da wh anneh-
men müssen, daß kein lnleresse an
unserer Arbeit vorhanden ßt, Wenn
doch, bllt€ gleich reagieren.

Ein bisher unbekannter Brief Albert Schweitzers
Unser Zweilsr Voßtze.der. Dekan .R. Mi-
chael Erlz, bereitoi eine Arbeil über F edrch
Lienhard und Ben6 Schickele vor. Während
seiner Forschungen fand er irn Nachlaß Lien,
hards in Welmar die erste Se te eines Br eies
Schweitzers an Lienhad vom22.21s22. den
Schweilzer aus dem tvlansfield-Co eo; zu
Oxford als Antwod aul einen Brel Lien-hards
schrieb. Lienhard wollte ln dervon lhm oe6i-
telen Kulluze tschrift ,,Der Türm€r' Sch;wet
ze.s 1920 ersch enenes Buch ,Zwischen
Wasser und Ulwald' besprechen und hatte
deshalb voüer seinem um zehlr Jahrelünge,
ren Landsmann geschrieben. Deser tannle
natürlch dre betonr dellcche FrnirFrh..
Llenhards sowie die konserual v nationaä
von dessen zeitschr ll und wollte urn se fles n
der damais französischen Kotonie cabun
gelegenen hLrmanitären Werkes wlten nicht,



Gottfrieds Tristan
in Straßburg

De 2000 Jahr Feier Straßburgs verschafile
den Bewohnernv ele Konzerle, AussteL ungen
und Thealeraufführungen.ln der EAZ berich
lete am r9. J'rli Füdiger Krohn über einen
orgnellen Einfa Gottfr ed von Slraßburgs
Versroman ,,Trislan und lsode'wurde sze'
nisch aulgelührl. Der Slofi, keltischen, wenn
nichl gar allere. Ußprungs, w'rde irn 12
Jahrhunderl zuersl ns Französsche übenra'
gen, und diesem enlnahrn es der Siraßburger
Gonfr ed Er har sein Werk - an die 20000
Verse- n chiabschließen können. Das Feh-
ende hatrnan n straRburq rn 1H fevon BeaF
beilLrngen des Stotfes durch andere Dichler
ergänzt. Der Berichießlater wdmel diesern
VersLrch sehr lobende Wode, z.B wegen des
Einbaus rnittela ter cher [4us k. Ermaclrlauch

,,So kehare der Stoll denn n sene iruhere
HelmatzurÜck- und blieb doch lremd. De.n
so begreillch d e Überselzung n dle Landes-
sprache mit RÜcksicht aut das Straßburger
Pub kum aucherscheinen mag, so schmerz
chwardoch derVer usl,den dasWerkselbst

dabe e it Beike nem deutschen Epikerdes
I\4ltelaters snd sprachlcher Ausdruck und
inhalllche Aussage so vo endelaufenander
abgestmmlwe beLGottfred der sch in de
sem Roman al! e n Viriuose der arlstschen
Eorflr und der subtien Nuance, as Meister
einer ns Extreme hochgeklebenen, abernie-
mals se bslgenügsamen Künsllichket, als
souveräner Jongeur aul dem heiklen Grat
zwischen billanier Außen: und qedankente-
ier lnnenans cht bewährt Drese unaullÖs che
verb ndung von ,,Kern !nd Schale lsl naiiir
lich auiden rnine hochdeutschen Orgina worl'
laul angewieseni sie gehl be leder Ubersel
zung, und se sie noch so gul veroren

Dazu srzu bemerken, daß rn E saßE sässec
deulsch Ländessprache st, EranzÖsisch st
obligale Slaat§sprachei

Auch Sebaslian B€nls ,Naffenschfl seiauf
d e Bühnesekomrnen.Wtrvemuten,auliran-
zösisch. Nun, sen Werk war an der Wende
vom 15. zum 16. Jahrhundert ein ,Beslseler
und lsl darnals unler anderem ins FranzÖsi
s.he ilberselzt worden.

FI Krohn berichtel. n einem offizellen Pro-
speKwede e lält:,Slraßburg habesich se
ne ,esasssche, franzÖssche und europäi
sche Präg!ng bewahrl. Fe nsinnlger äßlsich
derjahrhunderlelange,beia erzeil chenlund
polillschen) Distanz bis heule a enlhaben
spüöare deulsche EinfLrß auf das kulturelle
Klma des Elsaß kaurn urnschreben '

Das st sehr zu ftjckha tend ausgedrücK, denn,
daß ,Elsässisch eine der vieen Erschei
nungsformen des Deutschen ist, verschweigt
der offzelle Texl schamhalt. m Verschwe-
gen st rnan drüben zurze tvielqeübrera s m
Ausdrücken eh

Gewehn ich wenn dlch ebbs duel blöie
Gehsch schnelle Fachmann drcwer frdle
Doch n esässsche Sache
Duel mrs Gejedejl grad rnache
Was den.e Hä(e unbequem
Da ie se ,Elsässisch-Brobläm'
un was se nel ze sawe ti(re
Heiße se,,E säss schi Fröje'.
FEZEPI:
wtr ebbs gar n t verstehn
So heiß de Sach ä schwär Probäm,
Un aeht's dr qanz geje de Strch,
Dann saa: ,Des sch e Frj! ier sch

Elsaß-Lothringen
in der Sicht der DDR

Seil über30Jahren komme ch regelmäßg n
däs SrÜck Deutschlands. das amliich DDR
rreiBl und enebe de donige Ber chterslatlung
über unserc Helmal. Aulfa end ist, daß sie
über Gegenwärtges und Vergangenes aus-
sclr 6ßlich vom französischen GesichlspunK
erfoLgi, sogar aul penelranle Wese und nichl
nrr n.ler amllichen Presse. auch in derkirch-
lichen.ln allen Zellungen werden d e onsna-
men in hreriranzösischen Forrn wiedergege'
ben. oft sehr verballhornl. m RLrndlunk brchl
man s ch on be nah.e diezungeab aber ma.
ble btdabei, arch wenr man sich der LächeL
lichkeil prcisglbt Liegl elwa elne amtlcheAn
wesung vof? Honecker as saärändersollle
eigent ch wisse. wie es n Wrklchkeil

D ese H allung st u m so bemerkensweiter, als
der Kornmunismus und se ne verlreler sonsl
stark d e Besonde.helten der verschiedenen
Volksqruppe. hervorheben Das glll vora em
im Gebiel der DDB furd e slaw schen Sorben
im Spreewald. Es wäre ohnend, sch einma
zu erhund oen, was don tur I',laßnahmen lÜr
die Erhaltung des sorblschen Volkslums er
gitfen worden snd. Ein vergech mil den
Verhälh ssen n Esaß Lolh ngen wäre aur

Bemerkenswed lst auch, wie d e Konmun -
sten n Elsaß-Lolhdngen rn Bllck aufdie l\, n

derheilenlrage slch grundlegend gewandell
haben.ln den zwanz gerJahren g ngens ebis
zum Separal smus, heules nd siee frigsteAs'
simllierc.. Eigentümlich: Behaupte. doch die
Kommunislen. sich liir die lnleressen der Ar-
beter und Bauern einzusetzen, während se
h,er qanz den SlandpunK hrer.Erzlernde'
der Bourqeois ennehmen. woher hornmt
wohldre Übereinsl mmunq rn derHa tung zw -
schen DDB-Kommunisien und deren Pade-
Ireunde n Elsaß-Lothr ngen? me

Wieder: Die
,,Sprache des Nachbarn"

Am 6. Oklober brachte der Südwesnunk Ba-
den-Baden wleder ene Serdung "Lerne die
Sprachedes Nachbarn'.W ewares nur mög-
hch, daß le nerder Beleilgtef, me stens Bun'
das.le!ls.h.a e!i den G6da. ken kam. daß die
Sprache des unmiltelbare. Nachbarn, des

Esässers, auch Deursch isr, eben Elsässer
deulsch, die den badischen l\rundairen
nächslveMandlen elsässischen Mundarlen.
Will ma. das in der Bundesrepublik verlu-
schen, um de neuen französischgn Frsunde
nicht zu velprellen? Durch Lügen hat man
sich noch nre echte Freunde gewonnenl was
die Sp6che beti,ft, ist das Elsaß eben dem
übrigen Frankreich n chl gle ch.
ln dieser Sendung wurden auch lobend dle
deulsch-französischen Gyhnasien in Fre
burg, in Kalsruhe und im weit entlegenen
Versalles erwähnt, doch e genairigsMeise
kam niemand aufd6n Gedanken. daß esdoch
naheliegend wäre, n den Fre burg und Karls-
ruhe benachbarten Süidten Kolmar und
Staßburg - dsr Europahauptsladtl - eben-
solche Gymnasien zu erölfnen. Dort wären
die besien VoraLisselzungen iür solche die
verallelen Grenzen überschreitends Schu sn
voüanden. Absr den deulschen schLr schen
und administraliven Stellen st es anschei-
nend nicht klai daß es ein Undins isl, 1992
Zollgrenzsn aL,iheben, ein Oemeinschailii-
ches Europa bauen zu wollen und zugleich
arn Rhein eine sprachLiche und ku ture e
Grenz€ aulzubauen, indsm ma. die naturge-
gebene Möglichkelt lür Zweisprachgkel un-
genulzt läBt. Daß dies gegen die Vehunfl isl,
und überdesgegsn die fi.4enschenrectne, die
bundesdeulsche Poiil kff so gerne Tausende
K ometervon derGrenze speklaku är vertei-
dgen.
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Bangen um die,,Europahauptstadt"
Bleibt bzw. wird Straßburq wnk ch Europa-
haupistadi? Diese Frage isr p örzlich hochak-
tuell, seil Präsident l,4itterand am 2. Dezem
bBr 1988 in nhodos sozusagen mitder Faust
aLrJ den Tisch geschlagen hal, aLJ ,hinier -
stige I\,lachenschalten" anspielle und erk ärte,
Frankrsich werde ieEr den ,,Slier bei den Hör-
nern paclen und in KÜrze de Frage nach
dem endgüllgen Stz des Europaparlam€nts
aul die Tagesordnung enes Gipieltrelfens

Was war geschohen? Der Re he nach: Der
damalige englische i/inislerpräsident Bevin
halte 1949 Siraßburg als Siziür ei'r zukünlti-
ges Europaparamenl vorgeschlagen. Nach
und nach kamen auch tatsächlich der
Europarat, der Geichlsho{ fiir Menschen-
rechle und das Europaparament dodhin.
Abot det Ministerat der Eotagl neun Monale
in Brrissel, drei Monate in Luxemburs. Die
Ec-Konnission hat ihrcr Haupts E ln Bds-
s3, einge Kommissonen snd Luxemburg
zuqestanden worden. Oet Ec-Geichtshof
silzl n LLrxemburg. Dorl siEen auch die Eu.o-
päische lnvestitionsbank det Europäische
Rechnunsshol das Seketa at des Ec-Par-
/amerrs. zudem habsn die EG-Länder dem
EG-Pa ameni Slraßburu nur a, provisür
scl,en S tzzugewiesen. Und da liegider Hund

St;ßburg paßt nämlich nichl allen ats Euro-
pahauptstadt. Die Flugveiolndungen seien
nicht gut (was wir geme glauben). An gden
Unterbringungsmöglichkeiten lehle es, so-
wohl was die Hol€ls we de Woh.ungen
b€tr fli. Das Lultureile Leben seleinse tio lran
zosisch {dasslauben wrrauch). Das Na:chne-
ben sei sehr vernachirissigt. Diese Herrschaf-
ten werden absr doch gewahlt, um tags zu
arbeiten. nichl urn sich nachts zu veronuoeni
s e behauplen ja we alle Vo ksvedreler, das
Woh des Volkes liege ihnen so am Hezen,
dsshab ließen sie sich wähen.
Füralle berechtigien Anspdche kann gesorgt
werden, erste lnslanz st die Sladt, die zweite
Deparlemenl Lrnd Reqion, und dann lst noch
deralles beherrschende, übe.d e Gelderver-
fügende zenlralislische Slaat da. Mi seinen
Geldern kann er schönes oder schlBchlss
Wetler machen. Zudem hater de lnteressen
des ganzen Landes, also auch die Snaß
burcq zu vedr€ten Dies nalürlch auch den
anderen Sraare. gegenüber. Er kann sich
dalüre nserzen oder n chr.

Hal sI in dsr angesprochenef Frage sich
immerfür Staßburg eingesel"t? Vor uns lieSt
Nr. 5 von ,Cahers Verrs,Dre GrLinen Hefte".
die einsl dertrefiliche Camille Dahlet heraus-
gab Nr 5 erschien 1952. m vierten Beitrao
,,Die verkaufle Brauf schre bt er. de Rottä
Slraßburgs sel gefähdei. Schon damals? Wis
denn? ,,Der unerwartete ,ranzösische VoF
schlas, an Slelle des wundeßchönen Straß
burgs nui das he ßgeliebte Saarbrücken zur
europäischen Hauptsiadt zu erheben" (S.49),
sei pöElich aufgotauchi. lv,linisteeräsidsnt
war damals Antvine Pinav. Als er Shaßburc
bssuchle, halte Burgeffireisler Chanes Fre;
ihn sehrpftiz sgetraqt w eer eshalle. Es oina
dabeinicht einmai um die Hauptsladt se bsr,
nur um den St: der Monlanunlon, de im
Enlslehenwai und dersich ein€ganze Beihe
eurcpäscher Slellen anreihen konnlen. Aber
Pinay wich aus. KeinWunder DieWah Saar-
brüchens z! einem sochen europaschen
Silz häte damals dem ,ranzösischen Her-
zenswunsch sehr gedient, das schon 1918
begieig ggwünschie Saarbecken aus dem
deutschen Verbande heEuszuösen und es
Flankreich näherzubrlngen. Aso schren die

Waht SaarbrLckens darars Es.reag ere _ cl^r. als zwe wc- ge OrgaFe
zu eeoen a s ae siräno,issi.o i:,v s "ö n"[":%i3ä:[:";E-;"%;:: i:*[i:j;wedB Kälze rh.l6n h. R.n Rrpihai,'h cpin :'w:;;;;;; ,;;"'§;ilö;"ää;E: li,:'.1 ;:J1?"- : : i:,"fi JiC[:"?t §]sehen, versDrechen konne er äber nr.hts :l'J
öähäoi,ää.iii:ijiri,,igrä-"ä.nli j!"- ::1,*" d", 4arzossche- \aro.aveF
oes ande,e La-o wäre sto2 darautoewesen. --r-nturg in ryo-. deenige- de. Buroesre-
;;:;;;;";;";, §;-"ä:j"i'aää.i:iäi',jrl o-br'k in N:rnbe's Ese'wurde. unbeo"€-
be., e -e so,ch e"renvole. mater.el ei.brind- -r lÖlnle rar 6s skh nichl Tac-en. lnleF
ä"ti" 

"-Jioiiiri"n-päieiäi''tä?äoä'äY- 
essa'' wärc es zJ w'ssen. wercne ha.zösi-

ropaiscne 'eevorzuriuno iri"' ;;;;;;;;;;- scner Jnd werche orndesoeLlscnen
re Daß dies - Fränt;eicn aJiotund seher augeord'ele' rLir dies€ I jr SI a3burcge'ade.
b;.;.-:i":;;q"r;;;;ho;; "äiioä'r,i"lü"'l 

zL.'neuciernode,ische Losuns qosrrrr
-no - sra':üu;b !"ro,j,'- o"',.ä,i i"q". li """""
anmalendon. von ener Herre-volhrenta.,tiit Es g oL laliritcn Leule, die drese Laoe aus
ze-lenden Ku-ogebllge^ unberL'e-er in- ,rgeldei.en G.-nde ausnLrTe-, de B;Jsse-
nef.anzosscher K'etse zum Ausd',rc( ge- lBrseDstuersländ cts,de-n,wowic-.qepoti-
ra'gl€. hal von A^'arg a. ,ahme.d au'de l.sche Orga-e siEen, oa samne - sc. aLch
El^lwchJng e;$ poisc. unbeschwsrten d . laL p6' der Widsc -afr, u-o dahi. .ot[ das
eurooäische- AlTosphäre - unse,er Bevöt- rebe Geld Abe. es schen auc-,asooder
kerLnq gewi*l.' (S. 50J Engrä-oern erqsgen der Ha.urq -res ern-
r. aldere- Worlen: Die Slraßblroer .äh.an srige- oreTiers Bevi" Brusse besse.behaq-
dana,s setb€. ene,q schsl t", die Wa1 ih.er le as Slra3b"rg.
Sladt einlreten rnüssen. Aber wie mmer
schielen sie ängst ch nach Paris, ob Mutter
Marianfe nichtv elleichl zürne. könnle. Dah-
let zeigl ihnen das sehr deunich: ,,ln der so
überaus wichtigen Fraqe der damals in der
Luft liegenden Gründung einer Europa-Unl-
versilal (de vom Europar.t iür Slraßburg
belÜrwortet wLrdel hati6 unsere Sradtuemal
tung, deren Vorgärger mii Kaiser und Köni
gen aul dem Fuße der cleichberechtigung
verhandeten. sich schon a ein durch ein

Bllte beacht€n Si6, daß seit dem 1,
Januär 1989 der JahrGbelkag aul
30.- DM erhöht würd. E .i6d l.i-
dd trotzdem schon elntge zahlun-
gen in deralten Beitragshöheelnge-
Eangen.

unbetugles Velo anmaße.der Univsrsiläts-
prolessoren einschüchtem lassen,,. Der
Zeilpunkt lür eine olfzielle Kandidalur §raß-
burgs isl darnals vepaßr worden.' (S. 53)
Beides kam beieinersolchen Haliu.o nalnF
lch nicht nach Slraßblrg, weder der-SiE der
Mo.tanunion, noch die Europa-Universität.

Des Pudels Kern hat der efiahrene Dahlei
nalür ch klar erkannt urd schelrte sch ncht.
seine firefung ung6schminK auszuspre-
chen: ,Frank.ech hat bekannllich, slatt aus
eigenen Beslände. zu schöpfen, der Euro-
paunion großzÜgig eine Heimsiälte aus deul
schen B€siänden angebolen und es dabei
ene.gisch . . . abgelehnl, auch nur einen Zoll-
bret eioenen Teritorums as Mitofl n die
Gemein-schaftsehe einzubrinoen. ' l§. 56)

Darum gehl es aber: So lanQe es Nationat-
shalen in ELiropa 9bt;kann die europäische
HäLrptstadi natÜrlich nichl stadt roendenes
dieser Slaaten sein, etwa der Sitz einerfran-
zösischen PräJektur, sie muß aufeinem neu-
tralen - eben einem ,,europäischen" - Terr,
lo um iegen, muß aus enem nalonaten
Staalsverband heraLisgelöst werden, es sei
denn, dle Slaaten lösen sich selber aut und
Europasetzl s ch aus ,,Begtonen' zusammen.
Als d e Wooen des Nalionalisrn us sich 1 945
1949.1952 übelschlugen, war kerne flanzosi-
sche Beg erung da2u berc t, eine Siadl he?u -
geben, g& Straßburg, dessen Statue in Pars
vordem Er$en We tkr eo verhüthwar.umdem
Bsvanchegedanlen sicitbaren Ausdruck zu
geben. Und dle Elsässer ducKen sich devor.
des taofersn und wetsichrioen Camlle Dah-
eß Worte verhallren im wi;d.

Seitdem sind be nahe vier Jahrzehnle vsF
gangen. Slraßburq blieb weterhin sehr blav
und schicksa sergeben. Andere hande[en.

Fodsetzung aLi Seite 4

Seil Januar 1988 isl ein Brite, Lord Plumb,
Prüsdenl des Europaparlarnents. Ern zweiler
Brite, der Abaoodnete Derel Prao. wlrde
vom Panament damil beaufiraql einen Be-
richldarüber auszuaöerlen, weches der qe-
eignetsre Stz sei. Dieser Bericht sott deh-
nächst vorgelegt werden und ,ällt wahr,
schen lch zugunsl€n Brüsse s aus. Zwar har
der Europäische cerchlshof entschieden,
das Europäische Parament solle,, n der Be,
ge' in Slraßburg lagen, einqe Srtsungen
hönnlen n Brüsse slattlnden. Oas scheint
harmlos. Doch dorr haben schliEoh ge Bet
gier schon jelzi Buros und Srzungszimmer
bere tgesle r. Straßburos Bü roerms ster Bud-
loff behauplelzudem, derdortiqe "Palas des
congres'kage nur erfen Deatnamef und
qehöre zu den ,h nterhalqen Ntachensclrai-
len , von denen Mnerrand qesprcchen häI.

Diese Machenschaften w er hinterlreiben,
indem er den Bau eines Pariamenlsgebäudes
ir Sträßburg vorantrcben wird, dre jetzige
Beqeruna saqe dazu a. So erwarre Slraß-
burg einen Kredil z!r Finanzierung der VoF
sluden. ln vs .,ehren könntc däs ParL,-
menlsgebäude srehen.

Ufd nun das Unerwartete und schier Un-
qlaubliche: Bud off und selne Mitarbe re. ola-
nen die Schalirnq eifes ,,Europälschen Di-
sl. Ks" !nler Ernbeziehung Keha. Dies eroä-
be e n souveränes Hoheilsg€bet mt eo6ner
Polize, eigenen Bn€tmaAen und eroen€r
F aooe h d esem Sinne öifnete Bud ori s.ir
Hsrz deln I\,{ iarbe ter L6on-Perre Lultenba,
cher der ,,Basler Ze,laq, der dreses tnter-
view am 30.121988 ver(if,entllchre Deahen
Stetlmeisier und Ammeisler der 1681 abde-
wLrrolen Freen Shdt Straßburo w-"raen särr
ir ihren Gräbern dre Augen reiÜsn, daB einer
ihrer ierron Nachfahren es waole. so irele
Gedanken auszudrücken

Schon am 6.12. hare Budto4 derauch e nen
Silz rm Senat der V. ReDub Lk hat. in renem
Gremrum soche Gedanken dea!ßed und
sich dabsi auf t\,,liflerrands emp6ne Worle aL1
Rhodos berufen. Sofod sprang ihm die iillni-
slerin für europäische Angelege.heiten, IUme
Edith Cresson bei. Frankreich werde sich mi
a ler [/lachtdalureinsetzsf, daß das Europai-
sche Parlamenl n Slräßblrö blebe cs wFr.ie
ern ..MonsieLr Strasbouro '-ernannl w€de.
dessen Auigabe esse n wird, a e lüöglchle -
ten auszukundschaflen.

Seile 3



Ausstellung,,450 Jahre
Protestantisches Gymnasium "

Das SlraRburger Proleslanllsche Gymna.s um
weist ene iange Tradil on aul und hatle von
Antang an einen ausgezeclrnelen Bul weit
überdie Landesgrcnzen hinaus. Es war aso
durchaus angebracht, es zu senem 450,
Gründungsjahr in einergroß ange eglen Aus-

Dies geschah mi H fe v sier Gro8bilder rrü-
hercr bedeulender Schüler und anhand von
Dokumenlen, Erinnerungsstücken u.d
Druckschrnen. A s erslewurden d e Gründel
Jakob Slurrn von Slurmock, der Steltmeislel
und Johannes Slum, der gsistigs Vater, gs-
zeigl. Der bedeutendsle Slraßburger Theolo-
ge der darnaligen Zel, Bucer, durfte nichl
tehlen. Dann kornmldie lange Beiheehema '
ger Schüler, die durch hre späteren Leislun'
gen bekannl geworden sind: von Dietrich,der
Gründer der Eisenwerke, se n Sohn,ln des-
sen Hause dle Marseillaise zum erstsn Male
gesungen wurde, und der in Paris quillotiniert
wurde. Die Schweighäusei de Oberln. Eh-
rcnfried Stöber und selne beiden Söhne Au-
gust u.d Adol, der [,4aler Theophil Schuler,
der 1871 gesrorbene Bürgerrneister Kü8, der

den haden Beschuß selner Valerstadt
schmerzllch enebt hattei die Professoren
Reuß,Valerund Sohn, und vie e, vie e andere
mehrtschließ ch, Se werden es kaurn gau-
ben:in voller de'nscher GeneElsuniform. der
Schöpler der Fleichsweh( General von
Seeckl, en Zechen der Sach chkeit der
Geslalter d eser Ausslellung.
Dennoch zwe krilische Bemerkungen: Au-
gusl Schneegans, der um derZuku.ft seiner
Heirnat willen nach 1871 schweren Heaens
den politischen Wechsel anerkannle und dem
Protestledum abschwor, st anscheinend in
seiner Heirnatstadt immer noch persona in-
grata und durtie nichl im Bilde erscheinen.
Urd dann: ln der Europahaupisradr darf n
einer Ausslellurg irnmer noch alles nur auf
iranzösisch präsenlierl werden, selbsl we.n
es sich um deutsche Schrifren handelL lm
Proteslanllschen Gynrnasium wurde auch
nach der Bevolulion noch mehrlsib auf
deulsch unlsrrichlet. erst im Laule des 19.
Jahrhuhdeds verdrängte das Französsche
aui Druck von Paris hin immer rnehr das

Das Elsaß vor 1 700
Eine a ie Landkarlodes E saß {und na-
lürlichderGeb eteauf derrcchlen Seile
des Rhe ns gegenüber) aus der Zeil um
I 685 isl alslarbiger Faksimiledruck neu
erschlenen: ,Totius Alsaiiae novlss ma
iabula' {Ober- und Unlerelsaß)von Nic.
V sscherlBildsröße56,5 x46cmaul70
x 55 cm Spezialpapier, ungeiatet,
34,-DM).
in glei.her Größe und Ausiührung ist

Lothringen vor 1700
Landkarle,,Generalls Lolharingiae du-
calus tabula {einsch . Saanand, zwei
brücken 

'rnd 
dern Esaß) von Nic. Vs-

scher, 34,- DM.
Bestellunaon iiber die Ggschältsste e.

Zwei schwäbische
Humanisten in Straßburg

um 1900
Das Stsaßburcer Proteslanlischg Gymnas um,
während der Reformalionszeit in der freien
Reichssradr gegründet, ieierte 1988 sein
4501ähriges Beslehen. Nach 1871 lIalen in
den Lehrkörcertüchlige Pädagoger aus allen
deutschen Slämmen ein, besonders aus
Schwabon, so Heinrlch Ve (1850-1938)aus
Schondo( Al,red Häberls (1864-1 935) aus

Heinrch Ve wurde 1886 Konrcktor, 1890
DireKorderAnstalt- er mußle 1919 Aml und
Stadtver asse..lm Ge ste d€s Schu odndsrs
Johann Sturm (r507-r589) sorgte er dalür,
daß das Gymnasium weilerhin eine geseg-
nete Pfiegestälte edler humanistscher Gei-
stesbildung, lre!er und lreier protestantischer
Bel giosiläl und rectnschaffenen Straßburger
Bürceriums blieb.

Der begnadete Erzieherw fte auidleJugend
unaufd ng ch durch Hsrzenswärme, Milde
und Güte und gab lhr Leitsteme aui dei
Lebensweg mit, dle voranleuchtelen. Viele
se rer Schülers nd m Erslen Wellk eg gefal
len. Manche konnlen, lhres verehrlen Lehrers
eingeden( sich späler in Staat, Kirche und
Wissenscha,t bewähren und das V6rmächl-
nis hres Lehrers weitergeben.

Nachhaltig w rKe auch Prolessor Alrsd Hä-
berle, Theologe und kassischer Philooge,
au,seine Schülerin Splach- und Geschichls-
unterricht eln. Unverqessen blleb seinen Pri-
manernsene Einiührung n re giöse Lebens-
iragen, in welianschauliche Kärnpfe, n politi-
sche Go stesslrömungen, Das Thomas-Kapi
te , TräCer des GymnasiLrms damals als einer
Stittsschu e, halle Häberle als Nachioger
Veils bestmml - doch auch er mußle 1918
nach Kr egsendo mit selner Fam eschwe.en
Herzens das Elsaß verassen, M.R.

Erzbischof Brand
,,Monseigneur Europe"

Die lEnzösische B schofskonferenz ln Lour-
des hat Erzbischol Brand den Aufrrag erleilt,
alles, was Europa beträfr, sorglältg zu beob-
achten. Oie Knchewilli. eurcDäische. Anoe-
eqenhgten die Hand am Drücker beha lin,
hat doch der Papst während senes Siraß-
burg-Bes!ches erklärt,,Es gibt nichtnur Pol-
lik und Wlrtschaft, ELfiopa braucht eine See-
le'. Seine Amtsbrüder nennen jerzr Ezbischot
Brand "lvonseigneur Europe .

Deutsche.

Sitzungen n &üssel, 172 me nten, es sollten
samtlche Sr(zunqen in Slraßburg slaltlinden.
Staßburg hal wisder einige Punkte verloren,
obwohl I\,! niste n Cresson arn Vorabend
symbolisch das Schlld "Douanes' an der
Straßburger Europabrücke durch ein blaues
rnil 12 goldenen Sternen und der Aufschrin
,F.ance" erseEl hatle, während zwei bundes-
deutsche I',llnister auf der anderen Seite ein
enlsprBchendes Schild anbrachten. Das soll-
ls das Auslöschen der Grenzen symbolisie-
ren, har aber die i,,l€hrh€il dsr anwesenden
Paramsnlarer anscheinend nichl beeln-

E ne absolure Nlehrheilfür Silzungen in Brüs-
se steile das Ergebn s n chldar, meinte Frau
Cresson, denn 114 Abgeordnele seien gar
.icht anwesend gewesen, zudem - was
ncht eben .dernokratsch gedacht ist -
hänen ja gar flicht d e 518 abgeordnelen zLr

enlscheiden, sondem de 12 Regierungen.
Vemerken wir Einlge ltalien€r, kländer und
Griechen, el, Deutsch$ und sogar eln Eng-
ändersprachen ll der Sitzung lljr Siraßburg.
Der Engländs Prag gab sich auch sehr
versöhn ch, es komme ihm gar nichi darauf
an, die Straßburger Tür zuzuschlagen, e.
wolle nur eln Fenstel boß ein Fensler nach
Brüsselöffnen, de.n er liebe Slraßburg sehr,

. im übrgen müßlen aber 1000 Beamle nach
Brüsselverseta werden. [,4an kann ebsn dsn
bilteren Kern süß verpacken.
Srraßburg wurde nun Unteßlülzung verspro
chen, der Straßburger Bürgerrneisler uno
mindeslens ein großer Teil der slsässischon
Abgeordnelen scheinen sich nun selber der
Staßburger Angelegenheilen annehmen zu
wo 6n, Den Erio g haben sie aber noch nichl
n Hä nden Ohne hyslerischen Nachkr egsna-

rionalisrnus. ohne Angsr chl'eil, man honnte
nchl mehr as braves Iranzösisches Kind
geten, m1 mehr Mannhäftiqheil und mehr
WeitOlich hälie man schon lrrlher Straßburcs
Srellunq as Europahauprstadt leslgen kon-
..n v6r henähe a0.lähran sora.h Camille
Dahlet ganz klar, wie dle Ding; stÜnden und
was alles versäumt wurde. Er sprach n dsn

eh

Bangen um die,,Europa-Hauptstadt"
Forlsetzung von Sete 3

Anderntags hieben de Abgeordneten Grus-
senmeyer (Weissenburg) und Zeller (zabern)
in dsr Kammer in de gleche Kerbe, wo
Minisiern Cresson im gelchen S nne sprach
wie arn Tagevofter und den S0fianzös schen
Abgeordnelen des Europäischen Parlamenls
voruarf. durch Abwesenheil die Abslimmun-
gen im französischen Sinne torpedied zu
haber. Darauihin Aufrnucken- de I',linislerin
habe 2u Iange gesprochsn, und als Reakiion
auf dieses Aulmucken Empö rng bei den
e sässischen Abgeordnelen.
lnzwischen wurde .[4onsieur Slrasbourg' ge'
borcn, en Herr Clauds Villan, nicht eben sin
SrraßbuEer Name. Frau Cresson hat beto.t,
er werde alle I',1(€lchkeiten haben, um ml
aller zusländigen lnstanzen zu verhandsln,
den gemeinsamen lnstilulion€n der firäglied-
staaten, den lokalen Gemeinschaften, den
F uggesellschailen und den [4in steien. Er
werde di€Anr€gungen, die aufdie Schaftung
e nes europäische. Disirikls Slraßburg hin-
zelen, zur Kenntns nehrnen müssen ,,im
Rahmen rechtlicher Bedingungen, die nichl
allzu koslspielg sein wüden . Was dle Mini'
slerin mt dieser btaen Bemerklng wohl
mei.t, linanzie I oder territorlal koslspiel g?

Am 18. Januar hal nun die Absl mmung lm
Sraßburger Parlarnenl slaltgefunden: 394
Abgeordnetewaren anwesend, 222 sprachen
sich für den Be cht Prag aus, also iür 

"einlge'

Üs ale Häls nur eni Sproch

Sie kenne mache, was sle woe e,
sie keine knure bisse, belle...
Soang wie d'Kölel, d'groB, sich dräjt
un ul em Land e Hahn noch kräjt,
soang wie alslurl ghackl wurd, gsäjl,
gemischt, gejätle und gemäjt,
schall ei. Sproch üs alle Häs
vun Plirl am Fhin nab bis uf Seliz:

d all l,4uelersproch. l,farzen



Zwei Dörfer im Elsaß
Zwei Dorfchroniken:
Alb6rt Girardin, Görlingen in derehemall-
gen Grafschaft Saarwsrden; 248 Seilen,
Bd. 1'l der Schrlfienrelhe der E.win von
Sleinbach-Sliftung, Verl. Pf.ehler, 38,-
Alex Kraemer, Dle Büsweller Chronik, 268
S., vom Verlasser zu beziehen (Dr. med.
Alex Klaemer, Boberl-Koch-Str. 9, 7250
Leonberg-Eltlngen).

Von der Auirnachung her slnd beide Chroni-
ken verschieden. Doch beide sind n großer
Liebe zu den edoßchlen Dörfern und zur
Heimat geschrieben, und beide bielen e ne
außerordenllich gründliche Daßlellung der
Orlsgeschichle, die auf gewissenhafter und
oft mÜhevo er Auswsrlung der Lileratur und
der arch valischen Ouelen beruhl.
Die Orlschaften haben beide ihren sehreioe-
nen CharaKer: Gör ngen lm ,Krummen tl-
saß ,17932um E saß, genauerzum 

"departemenl du Bas-Bhin', geographisch aber zum
oihringischen Hügelland gehö g; Büsweiler
m Unterelsaß in der Zaberner Bucht eben-

ials ln einem hügelige., aberweniger rauhen
Gebiel gelegen. Das eine aus stenerne.
Einhöfen, das andere aus sogen. fränkischen
Hulesenhölen in reichem Fachwerkbau be-

Zu beiden geben die ,,Tradtiones Wzenbur,
genses', dle Urkunden überSchenkungen an
das K oster We ßenburg, Auskunfl über viele
Verhälhisse schon m 7 JahrhunderL Und
beide Forscherhaben d eses Mate algründ-
ch ausgeschopft. Giradin kann noch von

Früherem berichten. Bodenlunde bezeugen,
daß d e Gegend um Gör ngen zur Zeil der
Kelten und derRömerziemlich dichtbes edell
war. Aus dieser Zsil sind aus der Büsweiler
Gegerd d e Fundeseie., ansch€inend deck-
te Wald dle Hügel, elstzur Zeil der Merowin,
ger wurde er gerodet. Danr kommt de Feu-
dalzeit.ln derd e beiden Döriersehrveßchie'
dene Wege geheni Görlingsn gehörte die
ganze Zeit über bs 1793 zLi G€fschalt
SaaMerden, BÜsweiler dagegen ist, als es ir
Urkunden auflrit, getsiiter BesiE, der zur
Hälfle d6n Herren von Eltendorl. die sich bei
Dambach (Kr. Hagerau) die Burg Hohenlels
gebaut hatten, zur andere,r.Hälfte den Hsrrsn
von Lichtenberg gehörle. Uber die verschie-
densten Wege kommen schließich beide
HäAsn n de Hände der aus Hessen zuge-
wanderten Herren Gay ng von Altheim, ener
Bearntentamilie der Gralen von Hanau-Lich-
tenbsrg bzw. der Landg€len von Hessen-
Darmstadt. Es gehört lhnen, bis 1789 alle
Feudakechle aufgehoben werden- Der btae
Besilzer wird zunächsl zum D slrlKspräside,
1en von Hagenau gewählt was heule einern
UnteeräJeklen entsprcche. würde. Doch En-
de November 1 7931liehi er mit vi6l6n Tausen-
den von Unlerelsässern vor der Schrcckens-
herrschalt über den Bhein. Sen gesamtes
Vemöqen wid beschlaqnahmi und als Natio-
nalgutve.kault
Wir erfahren, w e d e Bewoh.er beider Dörier
de Zeit zwschen dem hohen Miltelalter und
der iranzösschen Bevolullon eine sehr olt
äußer$ hane zeit erlebren. Görlingen war
1559 verödel, kein l\,lensch wohnie mehr in
dem Dorf bzw. in dessen Ruinen. Wann €s
aLrsqeslorben war, in Pesljahren ode.in Krie-
gen, isl unbekannl. 1559 slellen die lnhaber
der Gralscha,t SaaMerden, die Gra,en von
Nassau-Saarbrücke., Gö ingen we auch
andere DÖrfer den wohl aus der lvlelzer Ge
gend auswandernden Hugenonen als Sled-
unqsland zur Verfügung. Es wurde eins der

,webchen Dörfe/ jenerGegend. DerDre ßig-
iährige Kieg brach Über das Dod here n ws
Überalle deLrschen Gebiete Di€ Hsrzöge von
Lolhrinqen halten versuchl, sch die Graf-
schattSaa erden anzueignen,sofortginges
an eine Rekalholisierung, v ele Nachkommen,
der 100 Jahre fdher Eingewanderien, Iiohen
erneut gegen Oste., mest nach Bischweiler.
Dann a.neklierle Ludwrg X V die Grafschaft.
erneut wurden die Prolesianlen bedlängt,
denn das Edikl von Nantes war aufgehoben

ln dieser Zeil erging es den Büsweilern n cht
besser: Noch 1664standen vorn DrcißigtährF
gen Krieg her aul 30 Höle I eer. Von 1 673 ab
wütete im Unlere saß der,Türennische Krieo"
so arg wle der Dreißigjährige. Ganze Dörler
llohen hinler de Mauern von Buchswe er.
Ludwig XIV wollte a en seinsn Unlerlan€n
seine Feligon auldrängen, so wurden die
Protestanten auf die verschedenslen Arlen

Das 18. Jahrhundsrt vsrlief hir beide Döder
ziemlich ruhig, und auch die Bevoluton bzw.
der Anschluß Görl ngens an Frankreich - die
Graischafi SaaMerden hatte m Fr 6den von
Ryswyk zuruckgegsben werden rnüsssn -brachte hjr beide Dör,er außer de. Einziehung
zu.n Heeresdienst nicht v el Schlimmes. Das
19. Jahrhundert war noch ruhiger,lm 20.liel
aus beider ziemlich klenen Döriern ene
Reihe Männer in den beiden Wellkriegen.

Besonders werlvolllst in beiden Arbe len das
gdndliche Ergehen aufFamilien und Perso-
nen. Es sr des nichr die ,,qroße' Geschichte.
die immer die,kleine'der einzelnen bsdngt,
die das Leben enes jeden prägt, auch wenn
er nichtden geriflgsten Elnfluß aul den Ablauf
der Ereignissg halte Dle ei.zelner Familien
werden vom ersten Aultreten bis heute ver-
lolgt, e ne Fundgrubo für Genealogenl Auch
die Geschichte de.einzelnen Büsweiler Höfe
wkd gründlich behandell. Belde Bücher slnd
reich mil Bildern ausgeslaltet, das über Gör
lingon mil Lichlbildern, das über Büswe ermt
me slerhallen Zeichnunqen des Verfassers.

Jedem Dorl wäre solch ene Geschichle zu
wünschen, danf wÜßten wirvielbesser Über
das Leben auch der Leule der bescheiden-
ston Siäide Besched. Geschichte ist das.
was gesch ehl, was der Völkerl], den Führen-
den, aber auch den einzenen geschiehl.
,,Geschichle" kommt von ,gescheher'. ln be!-
den Büchern st rneisterhait dargeste t, was
den beiden Gerneinden we auch dsn Farni-
len und Einzepersonsn gsschehen st.

Es se noch vermsrh, daß AlbedGiradin die
Genugtuung zute I wude, daß er sein Buch
über Gö ingen in überfülliem Saal und unter
Anwesenheil efes Generalrals und zahlre-
cher Bürgermester d6r Gogend dsnen vor-
ste en konnte, Iür die es n ersler Linie ge
dachl st, den Bewohnem Görlngens undder
umliegenden Dörfer

Leben mit Frankreich
Peler Scholl-Lalour, Leben mll Frank-
r€ich, Deutsche VerlagsanBlalt Stullgarl
Es isl eine spannend gesch ebene Stude
und Anayse des Phänomens Frankreich.
Scholl-Lalo!r slnd viee Persönli.hkeilen der
Gegenwad und Vergangenheit b6g6gnel. Er
greilt überdas L4utte and Frankrech hlnaus,
z.B. weß er viel Hintergründiges aus dem
fdheren lndochina, dem heulgen Vieham,
aber auch vom Kongo und d6r arabisch-
slam schen Well zu berichten.
Uns inleressiea( sein Buch, weil er vel mit
Lolhringen und Elsaß zu tun halte, seine
väterlichen wie mütter chen Vorlahren slam-
rnen von del saanändischloth.ingischen
Grenz6. Se n valer verließ die Beichslande
1918 und karn 1940 als Arzl in das Melzer
lndlstriegebiet zurÜck. Seine Mutler st in
StraRburg geboren. Auch er w& ab 1940 im
lolhrngischen lnduslriegebiet ansäßig und
rückie von dod zur Wehrmacht ein. Auf dem
Wege zu seiner Truppe weiLl er kurz vor dem
Einllqlsch derAlliieden in Finslingen. Erwird
von den Engländem der Franzosen überge-
ben ma.hl in der französischon Amee
Diensl. hat anscheinelld dle ilanzösische wie
die deutsche Staatsangehörigket, studiert in
Pars bs dem Wasse nheimer Germanislen
Robert Minder, promovierl in Paris und fühir
alles in allem eln sehr bewegles Leben.
ln diesem Bericht läßt er uns en wenig in
deses hneinschauen und zeigl, daß er auch
über die heuiig€ Lag€ im Elsaß Besched
we ß. Er bedaued sehr, daß es rni der ange-
slammlen Sprache rasch bergab gehi und
daß dabei vie Gewachsenes und Oiginales
verorengeht, me

Frauen um Oberlin
Erlch Psczolla, Loube Scheppler und rn-
dere Frauen in der Gemeinde Obe ins,
Ve agSt. Johanni8-Druck6rei, Lähr-Ding-
llngen, 1988
Johann Frieüch Oberln. der bekannle
Elsässer Phiantrop und Pfarror, der zu Ende
des 18. und zu Beg nn des 19. Jahrhunderls
irn SleinlalwirKe, wude vel, aber noch nlchl
erschöpfend behandelt Dem von uns ange-
ze gten Buche Psczollas ,Aus dem Lsbend6s
Slsintalpfarrgrs Ob€r ln' lolgt oln Lebensblld
vor dessen tüchtigster l,lilarbeilerin, Louise
Scheppler, die er zur Sozialpädagogin ezo-
gen hal.

Seir 1951 bereiligt sich Psczolla an der Ob€F
lin-Foßchung und war an 11 Obedin-Kollo-
quien maßgeblich beteiligt, auch an solchen,
die n Slraßburg statranden. Zudem sier ein
ausgezeichneter Etzähler,so daß man meinl,
man schaue Obenin und seinen Mitarbeilern
und [4ilarbet€r nnen übsr d e Schulter. Die-
ses Buch wil auBerdem e n lebendiges ZeLrg-
nisvom diakonlschen Wirken von Frauen vor
elwa 200 Jahren sen und gibt dadurch Anre-
gunsen hir das heulge sozialpädagog sche
Wrken. Ene Zeiltafe, zahkeiche Abbildun-
gen und ein Namensveeelchn s bereicherf

,,Hötel du D6partement"
Be den GedBckton Bdcken in Straßburd wird
ein Gebäude iür die Dienste des B6zkks
gebaut in dem der Generalrat tagen soL.
Daniel.Hoefiel, d€r Präsident dss Genoralra-
tes des Unterelsasses, meint das G€bäude
könnte genauso gut Diensle und Vertretung
der Begion beherbergen, wenn um das Jah.
2000 die ,Beglon" das ,,Depanemenr eßet,

CARN, die Vierleliahresschrili cler
Celtic L€ague, 24 Sellen, lnlor-
mierl über Enlwlcklungen der
sprächllchen und nationalen B€-
wegungen d€r sechs kellischen
cebiele 3/4 aut engllsch, 1/4 in
kellischen Sprachen. Jahresabon-
nemenl IBL 6,50. Beslellungen an
CARN,9 Br. Cnoc Sion, ATH
Clialh 9, Eire.
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N cht a ein in Elsaß-Lolhrirgen st d e ange,
starn mle Spräche bedrohl. Vor a em se 1 dem
ALrlkommen des Nalonalismus in derlranzö-
sschen Revo ulon lsl o e sprach lche UnteE
drückung n Europa ei.e der hemtuckisch
stenArten der Unterdrlickung. Die Schweizer
sprechen von ,,geistigem Genozid (ge sl gem
Völkermord). Wir werden, sowellwr Unlerla,
gen bekomrnen, Über Sprachenkämple ln an
deren Gebieten be chlen. D e Flarnen halten
es angeschwergegen d el.ankophonen wa -
onen, zu denen de iämische Bourgeoise
übergetrelen war, so we die Bourgeolsie n
Elsaß-Lothr ngen s chiranzös s ed halie JeEl
haben de Flamen es weilqelrend geschaift,
doch st noch n chl alles gewonnen. Wir be-
g nner unsere Beichle über Sprachen kämp-
fe mi enem Beiiraq Über diese Kämpfe n
Flandem, das zum Slaale Belqien gelrört.

Sprachen in Belgien
BELGIEN, en Begifi, der von Julus Cäsar
herrührle, der n,,De Bello Ga co schre bl:
,,Die ,Belsen {wahrschelnlch Keten) waren
me ne tapferslen Gegner.'
Nachdem dleser Begrifi ungefähr 1000 Jahre
in Vergessenheil geralen war beschäftigte
man slch mil Schr nen römischer Schr{tsleller
rnd Philosophen. Man wo te sch besonders
.ge ehrr' verhalren und gab ernrgen Gebieren
latinis erle N am.c. di.a män dcn , ren Sch r fre.
entnommen hane. Dabei gab es nalür ch
nranche krlümer. Dama s karn auclr derName
BELG Ui,l n Gebr3Uclr Lrnd wurde -\,ö q zu
Unrechl - fürdre N EDERLANDE de Xvll
Proyinzen - angewandl. Deser Begrfl,,Bel
gen'b eb aber zu nächst nLrr aui d e gelehde

Ein Te I dieser N EDERLANDE war FLAN-
DEBN ein keines Gebiei zwischen Brügge,
Sluls (in den Niede anden) und der Nordsee.
Es qehörleals,GAU FLANDEBN zum Bech
Kar d.Gr. Nach der Te ung seines Relches
(Vedragvon Vedun 842)kam eszu denr wesl-
chen Te dem ,,Frankenreich , aus dem

dann spä1er 'Frankre clr ' wurde. Es gehöre
nun ais Lehen zu Frankrcch Damt war es
rnrner dern sowoh miiiläischen wie aber
auch besonders dem kullurelen DruckFrank
re chs aLrsgeselzi
Dagege. gehörien Brabant, die l,farkgral
schaflAnlwerpen und l',4echelen zurn DEUT-
SCHEN BEICH.
Nachdem d e Tochler des etzlen Graten von
F ändern Lodew ick van l\4aele, den lranzösi
schen Pr nzen Philipp den Kühnen aus dem
Haus Burgund he ralele, wurC?::landern mt
Brabanl, Anlwerpen, Mechelen und Burcund
vere nl. - Die etzte Erb n, Maria von Burgu nd,
he ratete Maximilan, den späteren deutschen
Kaser l/aximilian - Dadurch kamen die
Niederande urter de Herschalt der Habs
burger. Kar V. wurde ln Gent geborcn, sen
Sohn Phillpp ll. übie mt se nern Herzoq ALba
eine furchibare Schreckensherrschaft n den
Niederlander alrs. W hern von Oranen
kämpfle gegen Spanien; es gelang ihrn aber
nur n den ,nördlichen Niededanden , die
Machl Span ens zu brechen -hWestfäi-schen Erieden 1648 wurden d e Niede ande
gete t. De nÖrdlichen wurden zum ,,Könl-
greich der Niederande, der Süden blieb
belSpan en und den Habsburger. Nach Na-
po eons Sturz wurden aul dem Wiener Kon
greß de siid chen oder .Östeffeichischen'
N ederande mi dem Königreich der NiedeL
lande vereinigt. Aber es sollle sich schne
herausslelen. daß dlese beiden Te e sch
auseirandergelebt hatten. Es trennlen sie die
versch edenen Belgonen - Nederande

calv n sch - die sud chen Te e katholsch.
Dazu kam die Konkutrenzanost vor den süd-
niederändschen S1ädlen S;hr auss.hl..-
gebend waren die Versuche Kön s Willemsl.,
der n ederändischen Sprache wiederden lhr
zustehenden Bang enz!räumen. ln Behor
den und Sclru en soltew ederNrederländisch
gesprochen werden. Dagegen efioben sich
de Hohe Geisllichket, derAdelund das,,ge-
hobene' Bürgerlum. Es kam zu Aufsländen,
be denen regu äreiranzös scheTruppen die-
se Aulsländischen uf terstülzren. und schließ-
chzursog. Opereilen-Revolution Schon bei

dem Aursland der öslereichischen N eder-
ande gegen KaserJoseill. (1789)gabe. die
Aufsländischen diesen Provinzen oder ,kei
nen Slaaten' den gerneinsamen Namen
,,Etals beg que unis {Vereinigung belgscher
Staalen).
Asman nun den neuen Staatschui gab man
hm den Name. BELGIEN ln diesem neuen
Staat, an dessen SpitzeWatLonen ie weise in
Frankreich Erzogene oder gar gebürtige
Franzosen wie derersie Premermin sler Bo'
g er slanden, war de Staatssprache Franzö-
s sch. n Jusl z, Heer, Verwallung und weiter
iüh rerden Schulen u nd U niversllä1en heffsch-
te nurdieiranzÖssche Sprache. Die Kinderin
den S.hu en wurden sogar beslraft, wenn sie
n hrer Freizeit ilrre n ederändsche Sprache

sprachen. Aber !m diese zeit (1830)eruach-
ten auch Kräfle, die sch gegen die Vorhe(
schan der französschen Sprache wandten.
Abrecht Bodenbach schuJ dle -überhaupiercle- Jugendbewegung,d e sich gegen däs
Französsch n Schulen und Universtäten
wandle. Es enrsland de,,Fämische Bewe-
gung,d eauch heute noch besteht. Eslanden
s clrSch ftsteller- Hend kConscience,Oer
Lbwevon Fandern -, die n hren Bomanen
die slolze Ve.gangenhet Flanderns aulerste

Zur Sprache: m L4ilteaterwurde von Boone
(heute Boulogne sur merNordlrankreich =
Französ sch- F andern) bis Danzig Lrnd Kö-
niqsbera ,dets oder ,duyls' (vonr lalelni
schen ,Jhioi = Vo k slammend) qesprochen,
wenn es auch daneben verschiedene Dia ek-

Durch de Bibeübeßeizung Lutheß elner
sells und dle cavinische n den N ederanden
anderersets, enb!.iellen sich die Sprachen

Heutev,i! n dem Kön grcich der Nieder ande
r;doerländ sclr gesprochen aber auch in
dern zu Belgien gehörgen FLANDERN. Es
qab zunächsl Famen, d e meinten. daß man
a e n um die Anerkennung der n ederänd
schenSprachein Beg enkampien müsse es
stellle slch aber bald heraus. daß däs drrch-
aus für das Bestehen des fläm schen Volkes
nichl ausreichend war.
Es hal viee hade Kämpte gegeben, bis man
zurhe!!iqen - auchnoch nichlzutr edenste -
enden Anerkennung der niederländischen
Sprache m Schu wesen, Heer, Juslz und
Verwällung gekommen ist.
1962 wurde Beglien in das n ederländ sche
Sprachgeblel,Flandern das iranzössch-
sprachigeGebiet,Walonie unddasdeuisch-
sprachge Gebel Eupen/Sl Vilh aulgete t.
Bdssel blieb zwesprachig. Um Brüssel her
unr st nlederändsches Sprachgebel. Aber
vlele Französ schsprächige s nd in diese Ge
meinden gezogen. Um ihnen das,,Eingewöh-
nen zu erechtern, wurdedas ,Faci tätenqe-
selz geschafiei Es besagt, daß n niedetr
ändischsprach gen Gerneinden n ederän
dsch, in französ schsprachigen lranzösisch
zu bed enen sei und wenn es 16 Ehern wün-

schen, Kinderganer und Vo ksschu e ftanzö-
sschsprachig eingerichtet werden müssen.
ln nederändischen Gemeinden muß nach
dem Gesetz der Burgermeisterse neAmlsge-
schäfle i. niedenändischer Sprache fÜhren.
Nun hat es in den etzlen lr,lonaten des ver-
gangenen Jahres vee Medungen über die
Voer (eine Gemeinde aus iünf keineren Dör
iern) gegeben. Dorr isl ein Happart Bürgennei-
sterqeworden. D eserHappart, ein eingewan-
deder Wallone, verweigedsch -und sprchi
ausschließiich iranzÖs sch.
Es st aber übedreben, daß de Regienrng
Be qiensdeswegen slÜrzte. Belg en halso vie-
ie Schwieriqkelen, daß dieses Problem,,Vo-
el nu. der sprchwörl che Tropfen wär, der
das Faß z'rnr Ubenaufen brngt Eszegtaber
aul, daß Flandern in dem ängeb ch löderal -
ven Belgien noch ange n cht rn der Lage ist,
se ne oeserzlichen Fe.hre durchzudrÜ.ken
Unsere [4edie. haben on rn e ner anoganlen
und von a.scheinend von f.einer SachLennr-
n s getrÜbten Art vorn ,,Sprachenstreil in Bet-
g en berichlet. Esgehtn chtum einen Stre t um
d e Sprache. Jede Geme nde, beson.lers an
den Sprachengrenzen. rnuß arldie Erhallung
hres e nheillichen niederlandischsprach oen

Charalders bedachl sein. Eskönnte sonst ein
Zeilp!nkl kommen, an denr d e Wallonen die
Umg ederung n d e Wa onie verangen.
Dazue n kurzerRlickblckaufdie ielzien Wah
len arn I3.12.1987:
De Chrstlichen Voksparleen äus F_laidern
(CVP) und der Walonie IPSCI haben a.
Slrnmen verloren dr.c Sö7i. slen r..lcrw:
onie, die Happarlzu hrem,,Bugbid oernacht
haften haben gewonnen Deeigenr chfam-
sche Pade dre vohlune. hat hre Sitze rn
be o schen Panamentha ten können. Dieoro-
ße Uberraschrng blachte der ,,VLAA:[4S
BLOCK', e ne Parre d e sich vor elwa zehn
Jahren aus der,Vo ksunie abgespa[enhane,
gewann 36,4olo. ln Annderpener Wah bezirken,
n denen bishernurdie SoziatistendasSasenhalten und in denen der zunehnrende
Druck der immer zahlre cher werdenden Aus
länder und Asylanten lmmer fühlbarcr wurde,
hatVLAAl'lS BLOCK 50..,60"., t. sooar 64?q
der Strmmen .cw..ne.
hreWahldev ;e war: e genes VolkzuerstlAb

sage anieglicheAbtreibung unde nevernünl
lge und mensch che Regelung der Auslän-
detr und Asy anlenfrage.
Zu Eupen,St Vlth noch eine kuze Beme.
kung. Auch in den Medien stdavor beichtel,
daß,deulsche Abgeordneie aus Eupen und
Sl. Vilh m Paramenr seien Das rst alaner
Hohi oder unq aub che Unf.ennhs. Ei q bt
allerd nqs ,.deulsche' Abseordnete m Paila-
menl. Diese gehören aber zu wallonischen
Parleie.,...und man darf s cher se n. daß d e
bestimrnt nchts sagen können und dürfen,
was den walonischen Parte en n cht paßi.
Es w rd noch rnanclrer Kämpie der Famen
bedürien, bis sie wnl ch Herr rm FEenen
Haus s nd u.d B.oo en w rL eh cin ln.icranver
Slaat geworden lsl Heute sagen de Famen
,M t Beglen, wenn möglich - ohne Begien,
wenn nÖl g. - Und F andern wäre wirtschan-
ch durchaus ln der Lage,selbsländ g zu sern,

was man von der Wallonie n cht behaupten

DieWdlonen müssenessich abgewöhnenzu
glau ben, kraft ihrer iranzösischer Sprache ge,
hÖren se ei.em höheren Volke a.

Spendenbescheinigung
lür das Finanzaml

wer eine Spendenbescheinigung
benöligl, möge dles€ bllle bei der
Geschällsstelle anlordern.

Uber Sprachenkämpfe



Egles im Fernsehen
Am Sonnrag,den 20. November 1988.brach-
te der Südwesffunk Baden-Baden eine Sen-
dung mil dem Elsässer Lsderdchter und -
sängerBene Egles. Es w rkleerfrischend w|e
dieserLehrer, der Linlerwegs sl, um if e sas3
schen Schulen mii den Schulern elsasssche
Leder zLr sinoen, sich zu seiner i,tutersora-
che bekannle. Dabei betonte e( Hochdeuisch
habe er n der Schule nre oelernt. es sei hm
allein Über serne elsässeräeLrtsche Munderr
zuqewachsen.Zu betonen ist. Eoles Mundart
isl noch w r che luundaiL n chtlenesunoute
lvlischmasch das in bundesdeütschen §en-
dungen kommt und iür deutsche I\,,Tundarten
ausgsgeben wird, währc.d es eine korrurn-
p erte Mischuna von i,4undarl und schlechter
Hochsprache ral Eqles berchlele auch. wre
hm sene MLrüer aüs dem Hanauertana dre
Sagenwell vermine le. Überrraupr sano er ein
Lob ed auf dre Großmüaer. die . dc; Hä,L
sern den Sirn für das Elsässerdeutsche auf-

Er ;sl . chi sehr zuversichilich. was die zr-
kunn der l\,4undart betritn, er denkt dabe vor
a em an seine Erebnisse n den Siädtenr r
manchen Slraßburger Klassen trai er nur e n.
zwei Klnder, die de Mundari sprechen oder
weniostens noch verstehen. Es sei aber ein
Forlsch lt, daß heuie ein Lehrcrin den Schu-
len alsAn matorfürdie Mundart auitreten dart
vor 15 Jahren seid es noch völli! undenkbar
gewesen. F-re ich: lst dies velleichl nur des-
wegen mögich, weil die oflizie en iranzösi
schen Slellen heute keine Ansst mehr zu
haben brauchen, daBdas Deutschedas Fran-
zösische in den Schulen gefahrde? Es ser a
ereichl, was man anstrebte: Das Franzoi-
sche habe die Vorherschafl des Oeutschen
gebrochen. Wenn man ietrr das zutaß1, was
noch Übrq sl,orscheinl man doch oeradezu
gnädig und großzü99, kurz ,erropäisch'.
Egles gab zu, däs anoestrebte Eurooa se
ene Hoflnuna lur das Übereben der
anqeslammten Sorache m Elsaß und in Osr-
othrngen. Wr auch möchlen das hotfen.
GewiRheil haben w r eider n chi.
Eges hatwe vee andere serner cenerarion
über dre ohologischen Bestrebunoen zum
elsasslschen Bewußlsein zuruckoien,nrtEn
Be desenTreflen schloßer Freund-schafl mn
Gechossinnlen au, der rechre. Fheins.r.
und pllegl selther diese FreLr ndschaft beideL
seils des Flusses, der elnsl verband. ab dem
rZ JahrhundertzurGrcnzsbestirnmrwude.

rne

Feriendorf am Braunkopf?
Vor Jahren sollle auf dern Vosesenkamm
oberhalb des Forlenwerhers ein I esiges Bet-
ken{ebaul werden, in das be Nacht Wässer
h naulgepumpt werden so re. das am Taoe
Eehr2 t.tswerke betr eben hätre Es s.hei;r
diese ldee gewinnbesessener Leute. Oie O 6
ganze wet nLrr von dem slandounK aLrs
bekachlen, wo, aus was !nd wann sie prott
erzelen könnten, st aufqeqeben. Nun kom-
men andere von der aerchen Konfessron
e ne in Pansansassrge a edertä.drsche tnve-
slor€noesellschait .uf den cedank... de
Vogesen lie8elr sich auch aufandere Art nut-
zen, es sel doch unverantwori ch. eine so
schöne Lage wie die am Braunkoof nicht der
geplaglen Me.schheit in Fom eines Ferlen-
dorfes für2000 bis 2500 Menschen zur Erho-
ung vom ,,Streß' zLrr Veriuauno zu stelen

385 Ferienhäusei mehrerc §po-apatze, Su-
permärkte, Boulquen, Bestaurants, Snac[-
Bars, Kinos, Friseure, nichl zutetzr Diskolhe-
ken,ein kleiferTierparkund sosarein K nder-
garten zum Abstellen der tästigsn Kenen

seien geplant. Wenn das nichts sUZumGtück
waren an die5000 Personen derAnstchi. dies
seilalsächiich nlchls. Nach e ner[t6]dunoder
,,Basler Zeirunq" vom 6. Dezember 198ä isl
den Menschheilsbeq ucken en träflrder
Schuß vor den Buo oäsetziworden. denn;ei
ver Jahren wehren slch die Umwettschür2er
gegen diese vemarkrung der Natur, das
Uriwellmin sterium habelhre Klagen emstqe-
nornmen und habe en€ U mwelvertraot ch-
kelsprulung angeordnet es serla auci Oe
F nanzrerung noch 9ar nichtgescherl. eh

Victor Hugo und Europa
Augusi Schneegans berichtel n seinen t\4e-
moiren, we der lranzösische Dichter Vcror
Hugo 1871 in der Nationalversammtuna zu
Bordeaux e ner der chauvnistrschsten Aboe-
ordneten war. der endlose patheiische Fed'en
h ell. Er hatte sch gewandelt, lrüher hatte er
anders geredet. ln ,.Die Bheinptatz' zergt de-
ren l',lilarbe ler Heiiz Tirtre,
deref V clor Hugo. A s 6r am 21. Auq-ust 1849
zum Präsidenten eines rn Pars laoenden
Fr edens[ongresses gewähit worde"n wa(
h et €r folgende Ansprache:
.Es wird en Tag hommen, an dem auch Euch
die Waflen aus der Hand fa 6n werden. Ein
Tag wird komrnen, da der Krieq absurd und
eberso ufrnöglrch zwrschen Paris und Lon-
don Pelersburq und Ber n. Wien und Turn
erscheinl wie zwischen Bouen und Arntens,
Boslon und Phil.delphra Ein Tag wrd [om-
rnen, wo hr Nalionen des hontinents Euch
zu einer gdßeren Enheit zusammen-
schließon und dle europäsche Bruderschafl
begründen werdet, ohne daberEure persönti-
chen Eqenarlen und Eure ehrenswerre tndi-

AIle unsere Milgliedern und Bezie-
hem müssen wir nochmrls daEul
auffierksam macheni Seit dem
1.1.1989 mußlen der JahresbeitruE
bzw das Bezuqsqeld aul DM 30.-
eftöht weden. Wir billen um Be,
achtungl Bilte auch dle Daueraut"
1läge bei Post, BankoderSoarkasse
änd*n!

viduaitrit ernzubüßen. E n Tag wrd [ommen,
w0 es [e]ne anderen Schlachtfelder mehr
geben wid als MärKe, die sich dem Handet,
und Geisle! d e sich neuen ldeen öffnen. Ein
Tag wkd kornmen,wodie Kugeln und Grana-
ten vorn Sl mmrecht ersetzt werden, von der
E.ischedung der Vö ker, von dem ehfwürd-
gen Schiedsgerchle nes großen souveraren
Senats. der iurEuroDadasse be q-cin w]ld,v 6
das Parlamenl iür E;g and . '
Das war nalür ch sehr oathetsch oesoro-
chen, Schneegans hal d;sen Hanq-Huqos,
der be senem Aultreten n Bordeaux noch
stärker zum ALrsdruck kam. besoötte t. Doch
slören wir uns nicht an dem PatÄos. denn es
stecld n seinen Woden viel damals eider
n cht beachlete Wahrhe r. unteßtreichen w I
auch, daß er beloft, rn einer .europarschen
Bruderschalt' b,auche nemand d e'oeßof,
chen Egenarten und seine ,,ehrenwede

lndviduallät einzubüBen. Auch haite er n

,,lJn voyage zur le Rhln' in den höchsten
Tönen das LobderDeutschen gesungen Lrnd
hane s ch nrchtgescheul, Straßburger Buben,
die vor seinen Fenstern des Hoiels Zum
Fol€n Haus in Siraßburg, seiner Endslation,
spieten ,des gam ns a lemands' zu nennen.
Jedenialls: Wären sene Worte von 1849
beachtet worden. auch von seinen Ländsler-
ten, wievel Elend wäre der i,lenschhet er-
spadgebleben. Sind wirdervon hm erträurn-
ten Lage eiwas näher gekornmen ? Hofien wr
es, eh

Wie sähe es wohl aus,
wenn die Plalz

f ranzösisch geblieben wäre?
Belannl ch haten de Franzosen hre Spra-
c he lÜr die s. hönsl. der We t rn.r m ..lFqron§
die Deutschen g auben es ihnen We konse-
quentsle dlese Anderssprach gen au12uzw n-
qen bernühl sind wissen w r lhre l',l nderheF
len verslchensie rnit alen Mlileln undgegen
a es Menschenrecht zu,ranzösiseren und
s nd dabelüberzeugt, daßs e hnen einen ce,
iallen lun, den Flanren, den Bretonen, den
Basken, den Kalalanen, den Korsen den Ok-
zianen und schieß ch uns Esäß Lölhrin,
gern.
Das si.ichr neu auch nichlerschöptend De
,,rancophon e', das was von ih.er Kolonlsie-
rung ubriqqeb eben sr. enrsland we,tqehend
n derzwe len Halftedes letzten Jahrhundeds.
AL.h dre Ptalz harren s e bernalre beglucht
Vor uns lieql aus einem Pr valarchrv en Do-
hurnenl.e n Urle rrn Namen Napoeons t des
..Trbunals ersler lnsta.z h Soeve. vom ra
Jun r 805. Vornamen !nd Beriidder bete rio
len srnd tanzossred. So schnell qr.o es d;-
ma s undqenausowar es bereits e n aeJahre
kuher rm E sa ß qemachl worden VorFer hahe
es weder elnen Jean, noch e nen Charles,
noch eine l\,ladeleine gegeben, n allen öfient-
chen Aklen ersch ene. se abernurso, aucrr

wenn se ihre Unterschrift in gotischen Blrch
slaben mil Hans, Kar, i,4agdaena darunter
selzlen Ohned e Befreiungsk eqewärewoht
nichtnurd e Pialz lranzös scrr gebleben, das
ganze linke Fheinuiernach dem Traume, dern
im 15. Jahrhunderl schon Ludwio Xl. nach-
hnq Und es wdrde heute die oterche
Sorachrnsere dorl he schen wi.a .-Esaß-
Lolhingen.

Der Papst und die
Minderheiten

Papst Johannes Paul tt., dessen Besuch in
Slraßburg wir n derletzen Nummerausführ-
lich gewürd gt haben, hal den 1. Januar l9Bg
zum Tag des Frsdens erkläil Dabeibetonle
e( wie w chrig IÜr den Frieden es sei, die i/tn-
derheilen jeder Ad zu achten. As er am 16.
November 1980 aufdem Domplarz zu t\,4arnz
zu Vertretern der Poten sprach, sprach er
auch über d e Achtung der Minderherren und
zur ,ldenlität'der Menschen. aiso zum Wede
ihrcr Eigenad. Er zilierte zueßl den Auiruider
Bischöle Europas: ,,Die Freiheit und die ce-
rechligket fordern, daß die l\renschen und
Vöker ihre Eigenaden entwcken können.
Jedes Volk, iede gthnische Mlnderhetr besilzl
ihre eigene ldenlitäl, ihre e qene nadit on und
Ku tuL Diese besonder€n werte habe. droße
Bedeulunq Iür den menschlchen Fod;chntr

ALrch de geotieibarte Wahrheil qeanqt zum
Mens.hen rn Bahmen ener bestr;mt-a.
ldenllal. Es besteht e ne qroße cetahf, daß
der Verlusl der €rerblen h u Itu rwerte m Endet
ieki zurn Verust des Gaubens führcn
kann..." Ein ge Säize weiter fähd er foir ,,Ü ber
den Wert des l,4enschen entschedei telzten
Endes das, was er ist und nicht das_ was er
hal. Und wenn der t!4ensch setne Würde.
senen Gauben und sef natonates Be-
wußlsein nur deshatb autabt. um mehr zu
beslzen, dann muß des€ Hl-altuno schließ .h
zu e ner Se bstuere.hlun. firh..."
Wir hofien, daß d e Ven;er der Kirche, der
Johannes Paull vorsieht, auch mEsaßund
ln Lolhr ngen d ese Woare zu behez qen eh
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Hinüber und Herüber ----------------t
EU/UPA

lm Elsaß st von reaiivlungen Krälten eine
,,Elsässer Unon/Urion pour lAlsace'
gegründel worden, derVersuch, der Elsässer
Itl sere mil Hille o ner Parlei beizukomrnen.
Derc. Grundsätze sind: ,,Das Grundprnzip
der EU sl die Achtung des Menschen als
Einzelperson sowie as Teil ener Gemeir,
schat ohne jeg che Unterscheidung nach
Re gion, Glaube, elhnische oder sprachlche
Zugehörigket. lm E saß kann es kei.e Wah-
rung der Iijlenschenrechte geben, die nicht
auch die Anerke.nung der ldonllläl enbe-
zeht Wahre Demokrale wurzell in dem re-
gonalen Leben. Deshab ist es das Zlel der
EU, eine lokale Demokrale einzuiühren, in
der die Gemeinschalten se ber hre Entschoi-
dungen lreften. Das heißt Zel isl es, ene
elsässsche SelbstveMallung zu erechen,
eine dern l',lenschen entsprechende Wirl-
schafts- und Sozialpoltk, e. eigensländiges
Kuturschafien; die Erhaltung der Umwel, ein
Eurcpa der (sewachsenen) Regionen. Ob€r
sles Zlel st demnach, im Elsaß eine regiona e
Exekltive zu schailen, die die Schu und
Sprachenpolitk, die Kuiur- und Kornmunika-
Uonspolitik, die Bau mordnungs- und U rnwell-
po tik, de regionale Wirlschaft§- und Sozal
po tik eten könnle und zu den and€rgn
Regionen der Europäischen Gemei.schalt
Part.eßchaftsbeziehungen unlerhallen wür-
de. Es handellsch alsodarum, die Enlschei-
dungen von einer künstlich geschalfenen
zentraen Stelle auf die gewachsenen Ge-
meinschalten zu verlagern, was den Enl
scheidungen mehr W rklichketsnähe 

'rnddeshalb auch mehr Wirksamkeil oäbe. eh

Japaner im Elsaß
Über das japan sclre cymnas um n KEnz-
he m haben wr schon berichtel Nolwe.dro
wurde diese Einrichtung, dajapan scheWirr-
schailslührer im Elsaß kitio s nd. Nun äßts ch
eines€chsre Fkrnaim Esäß nteder. die Fima
fÜr BürclechnikSharo I',lanufactLrrino Fränce
halaulder [,4ar[uns §ulz be c6bw; er 12,5
HeKar Boden gekaufr und will ab Dezgmber
diesss Jahres jahrlich 28000 Folokopierer
und 75000 Teehopierer hsrstellen. De Ja-
panerdenken an den ab 1992,reien europä-

,,Force 8"
Was slecK wohl h nter deser BezeEhn!noz
Dieses Ding g bl es rm Esaß, und da es ur-m

Weöung geht, weden Siedenken,es handelt
sich irgsndwie um Kolinaisches, um Gastro-
nome. Erralenl im Oberelsaß häben acht
Kochkünstler renommsrler Horels zu Rap
poltswe ler, Kolrnar, Amrnerschweier, Wenob-
hern, Kayseßberg, Sleinbrunn und Rufach
sich zur ,,Force 8' zusarnmengetan, um noch
besser, noch köst cher, noch ,,billiger' die
Leckermäuler zu edrcuen. Nichl zul€tzr blk-
ken se auf 1992, wenn der gemei.same
Markl Wirk lchkeil wsrden soll, denn ihre Gä-
sle kornmen ielz schon zu zwei Driilsln von
jenseilsderGrenzen, der Be he nach: ausder
Bundesrepub k, der Schweiz, aus Belgen.
Urnsalz: 61 l\,4lllionen. 65 Prozenr n Devisen
Aso benahe eine valedändische Tat. eh

Freilichtmusum
Untersheim

Wir haben veGchied€ntlich über deses ver
dienswo is Unrernehmen berchtsl. Wie tst es
ehlstanden? Bürgermeister Fdcksr von Un-
geßheim erähll, er habe elnes Tages Marc
Grodwohl, der Spszalisten für das Fach-
we*haus. der viele Baudenkmäler oereltei
hat, get.often und stellre ihm zuercl 1 o-HeKar
dann 74 Heklar Gemeindeboden kostenlos
zur Verfügunq. G()ßsre Fächen, die den
Kaliminen g€d ent haten, waren stllgeegt
worden. Beide mileinander haber den frühe-
ren Präs denlen des oberelsäss schen cene-
ralrats, Goetschy, iü r den Plan beqeislert, d e-
ser konnle weilgehende L,l tlel zur Verhigu nq

Grenzüberschreitend
Seil enigen Jahren abl es n Frankech
{end chl)das Wahllach ,,a langue et culture
röq onale' (Feq onale Sorache und Kuturl.
i\Ian konnte saoen. so etwas we HemarLun-
de Dieses Fdci kann im Abitur qeprilll wer,
den. Wie wir hören. werde es besondes in der
südlichslen Ecke des Landes siark beleot Es
soll nicht ern Unterrchl sen, der en; aul
diesen kernen FecLen begrena bhbi, mt
Hilfe von Ausiahrten sollen alch Sudbaden
und die Nordschweiz mileinbeoriflen w6rden
Sehr vernü nfligl War doch Basät m Ufietatter
und bls zum verheerenden 17 Jahrhundert
hine n so elwas wie dls Hauprstadtdes Obe-
relsasses. Deses gehörtezum Bstum Base,
ni.hl zum Bistum Straßburc, und Base übt
auch heute eine starke Anziehunoskralt aul
den Sundgau wie aul Südbaden. '

,,Erbe der Menschheit"
Deser Tilelehrtseil neuestem die StraßbuF
ger Alrstadr. lVretpunkr dieses Erbes - wie
lönnle es andgrs e n - isl das hoch aui ä-
gende Münster. Diesen Tilelhaid o UNESCO
verliehen. die anscheinend durch de.f.an2ö-
slschen Ku tuministerJack Lang daz! ange-
regl worden isi. Die rneisten Denkmäle( die
mildiesem Titel ausgeze chnet worden sind,
gibles in lndien. Danniogt Franl.reich mil17
Denkmalern oderOrlen. darunter der l\,ront SL
L4iche, die Kathedrae von Chartres. das
Schloß von Versarlles und nLrn de qanze
Straßburoer A lstadl. wo altuberlielerle deut
sche Gotik und Renaissancesich ab dem 18.
Jahrhunderl mt lranzösischem Barock paa-
ren. Wäre dieserTte beieiner weiteren kre-
gerischen Kalasirophe e n SchLf gegen dss
blnde Walen menschlichel Dlmmh6 ? eh

Alfred August Goetz
Wirgedachlen schon unseres vor e.em Jahr
mit 93 Jahrcn vsrslorbenen Landsrnannesi so
manches seiner Gedlchle die das Fremd-
werden ln der Heimal ausd.ücken. lrefie. ns

U. waisch.och se i die Gäde
im alte Schilke d'he m -mil Garlehlosle, Hecke,
Rebhal un Beerebaim?
Die stlle Surnmernächte,
wo küm e Wind sich rcli

im tiefe Sch umrner lejt.
Wo an de Aar dle Be le
wle Riesemänrer stehn.

durch d'Tännle heime gehn.
S isch a es we veMunsche.
üss I',Iärle iromm un froh.
Un d'Hieser leje dunke

Gell, diss esch ang schun here -m r kenne uns nimrn üss
Un us de Fenschter lueje
uns rremd L}1l erüss.
Mir gehn nur noch veßlohle

- so zwischo Daa un Liecht -s K glnriedelnab, in Wlnkel
un wo uns nierne siechl.
No lröhjt wohl rnanch's sch heimli:
wlum gehn dis do verbie?
Dann däl mer gerne höere -Ja, waisch, die s nn vun hlel
Schillighem, 25.1.1951.

lllregulierung
Dre lli. der Flu8. der das Elsaß vom Sundoau
bis nordlich von Srraßburg durchf eßr, t fl_al-
jährlch, im Sommerwie im Wintel überseine
Ufer Landwirle verlangen elne Regu erung,
Umwetschützer, allen voran Boland Carbe-
ne( Dozenlfür UmweilBiologie an der Stlaß-
burger Un versilät, und Antone Wächter Re-
gionalrai, sehen die geplanlen Maßnahmen
für baren Unsnn an: das Grundwasseruotr
hommen werde gestort, und erneVermehr!ng
des l\,4a sanbaus zu Laslen des Wedelandes
sei unverantworllich n einer Z6ii da die EG
die Ve.minderung der celreideproduldon
verangt. Außerdem widersprächen se der
europä schen Enhvicklirng, die da.auf abzie e,
die Eeuchiigkeitsgeb ete, deren Flnkton nun
endlich as notwendig erkannt worden ist, zu
schüEen. Wird der Wlnsch nach mehr Ged
durch l,4asanbau oder de Einscht, der
i\,4ensch habe durchselne Gewinn erslreben-
den I'laBnahmen schon vel zu vie n die
Natur eingegrifien, diese rächten sich nun
durch Rückschläge, slegen? eh

Sete 8

Archäologische Funde
bei Wettolsheim

Südwestlich von Kolmai aul der Gemarkung
Weltosheim, haben dle Japaner de Fabrik
Ricoh ersle t. Beiden vorberetenden Arbei,
16n wurd6n bedeuiende archäologische Fun-
de gemacht,teils schon aus dem Neoliihlkurn.
Besonders beachlet wude en ReitergGb:
Neben dern verslorbenen Reiler. der vor enr/a
2000 Jahren lebte, war sein Pferd begraben.
Nur der Kopf iehlle dem Ske etl. Lag da ein
Kete oder B ner aus der Gsio gschaft Arlo-

Mülhauser
Elsässisches Theater

Das l\,,1ü hauser Esässsche Theater spieite
zunr erslen l\la am 22. Seplember 1889. Es
wid heuer also hunderi Jahre at. Se n Prä-
sidenl Lucien Drey,ius me nt, die elsässische
Mundarl se wieder salonfähig, das Durch
schnitisaler der Schauspieler betrage 38
Jahre, es gebe außerdem so etwas wie eine
Rekutenschu e, ln derteden Mittwoch garz
iungs Krälte zusammenkomrnen, [4undarl
sprechen, Nathan-Katz-G6dichie aufsasen
und Vo ksliedersingen. Uberdasganze Elsaß
se eln Nelz von 300 l,lundarlbühnen ge-
spannl. Zwe fe os gebührl den Leulen, de
diesem We*e hre Krail widmen, Dank. De
angeslammle deutsche Sprache in beiderel
Eormenwird aber nurerhalien, wenn hrnichr
weterhn die soziae Funktio. veruegerl
bleibt. Als Dekor übeflebt keine Sprache, se
m!ße ne sozia e. n chtnureinefolkloristische

eh


